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Sejuz « » rei « ! In « arl »n >he und - uNviirt « frei in» Hau » «eliesert monatlich 2,60 « » ldmart . — « injrfnummtr 10 ÄsldPfennig , S - mttaz « 15 Goldpfennig . — « n,eigenzebühr IS « »ldpfenuig für 1 mm Höbe und »inSiebentel Breite , Brief « und Gelder frei. Bei Wiederholungen tariffefter Rabatt , der al « Kassenrabatt gilt und verweigert werden kann , wenn nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechnung Zabluna erfolgt . Amtlich«Anzeige» find direkt an die Veschiisttstelle d«r Karlsruher Zeitung , vadischer Staat »an »eiger , « arlfrledrichstraß » 1«, »u senden und werden in Bcrcinbarung mit dem Ministerium de« Inner » berechnet . BeiKlazeerhebuna . »man, «-» eiser Beitreibung und « »nkurtversahren fällt der Rabatt fort . « rsülluvg »or, « arl «ruhe . — Im Fall « von höherer Gewalt . Streik , Sperre . Aussperrung , Mafchinenbruch , v «trieb «ft»rung im eigenen Betrieb »der in
»enei, unserer Lieferanten , hat der Inserent kein« Ansprüche , t*0* die Zeimng verspätet , in beschranktem Umfange «der nicht erscheint. — Kür telephonisch « Abbestellung von Anzeigen wir » k«ine Gewahr Übernommen .Uaverlaiig, - Druchachen und Manuskripte werden nicht zurückgegeben und e« wird keinerlei B -rpfiichtung «u irgendwelcher Vergütung übernommen . Abbestevung der Zeitung kann nur je bi« 85. auf Monattsi

• Zur IReicßspräsibeittcnwabl
Wenn sich jemand darüber wundert , daß das deutsche

Volk sich bei dieser ReichspräsidenteMvahl den Luxus von
7 Kandidaten leistet , so beweist er damit , daß er die Seele
unseres Volkes »venig kennt - Kein verständiger Mensch
hat angenommen , daß es schon beim ersten Wahlkampf
möglich sein würde , die Wähler in der Form von zwei
großen Schlachthaufen gegeneinander zu führen . Die Zahl
von sieben ist allerdings etwas reichlich, zumal Kandida -
ten darunter sind , die ganz bestimmt nicht viel mehr als
eine Million Stimmen bekommen werden .

Bei der Kandidatenaufstellung sind die meisten Par¬
teien von der Annahme ausgegangen , daß es zu einem

zweite » Wahlgang kommt , daß also im ersten Wahlgang
kein Kandidat mehr als die Hälfte aller abgegebenen Stim -

- men auf sich vereinigt . Wahrscheinlich wird diese Annahme
zutreffen , obwohl Überraschungen nicht ausgeschlossen
sind. Der Kandidat der Rechtsparteien , Herr Jarres , hat
immerhin dadurch einen gewissen Vorsprung voraus , daß
mehrere Parteien für ihn eintreten . Gesetzt den Fall , diese
Parteien würden sich mit allen ihren Mitläufern sehr
zahlreich an der Wahl beteiligen , und gesetzt weiter den
Fall , die Wahlbeteiligung bei den übrigen Parteien wäre
sehr flau , so könnte ein für Herrn Jarres günstiges Re¬
sultat herauskommen . Aber , wie gesagt , lvahrscheinlich ist
das nicht , zumal Ludendorff Herrn Jarres mit einer
eigenen Kandidatur in die Quere gekommen ist, und auch
die Bayerische Volkspartei ihre eigenen Wege geht .

Der offizielle Aufmarsch der Parteien ist folgend « : die
Sozialdemokraten werden den bisherigen preußischen Mi -
nisterpräfideuten Otto Braun wählen , das Zentrum
Herr » Marx , die Deutschdemokraten Herrn Hellpach , die
Kommunisten Herrn Thalmann , die Bayerische Volkspar -
tei und der Bayerische Banernbuud den bayerischen Mini -
sterpräsidenten Herrn Held , die süddeutschen Anhänger
der dentschvölkischen Bewegung Herrn Ludendorff , und
die Rechtsparteien , also Deutschnationale . Deutsche Volks -
Partei , Landbund . Wirtschaftspartei und die norddeutschen
Deutschvölkischen Herrn Jarres .

Die Hannoveraner wollen für Herrn Held stimmeil . so
daß also die Wirtschaftliche Vereinigung in zwei Teile
auseinanderfällt , einen , der für Jarres . und einen ande -
ren , der für Held eintritt . Ebenso gespalten sind die
Deutschvölkischen : während der Norden sür Herrn Jarres
ist, hat der Süden Herrn Ludendorff auf den Schild er -
hoben . Selbstverständlich denkt Herr Ludendorfs nicht
daran , wirklich zum Reichspräsidenten gewählt zu werden .
Wie es heißt , ist seine Kandidatur nur aufgestellt worden ,
um einmal Klarheit darüber zu schaffen , wieviel Anhän -
ger er eigentlich noch hat . Daß seine Kandidatur große
Verwirrung in die Reihen der Rechtsparteien hineinträgt
und die Aussichten des Herrn Jarres nicht gerade verbes -
sert , kann man sich denken .

Abgesehen von den Rechtsparteien haben alle anderen
Partei ?» klar und eindeutig zur Kandidatenfrage Stel -
lung genommen . Eine gemeinsame Kandidatur der repu -
blikmischkn Parteien war nicht möglich , da die Sozialde -
mokraten als stärkste republikanische Partei nicht so ohne
weiteres auf die Nominierung eines sozialdemokratischen
Kandidaten verzichten wollten . Kommt es zum zweiten
Wahlgang , so wird nur eine gemeinsame Kandidatur der
republikanischen Parteien den Sieg der Rechtsparteien
verhindern können -

Während also bei allen übrigen Parteien zumal über
die politische Einstellung der Kandidaten selbst gar kein
Zweifel besteht , liegen die Dinge in dieser Hinsicht bei den
Rechtsparteien wesentlich anders . Das heißt für u«S be -
steht auch über die politische Richtung des Herrn Jarres
kein Zweifel , und ebensowenig über die des Herrn Luden -
dorff. Aber die Rechtsparteien versuchen geflissentlich da-
durch Herrn Jarres eine Sonderstellung zuzuweisen , daß
sie ihn als überparteilichen Kandidaten , ja als den einzig
wahrhaft nationalen Kandidaten anpreisen . Und dazu ist
doch einiges zu sagen.

Der Versuch , einen ganz bestimmten Kandidaten als
den Exponenten der nationalen Idee hinzustellen , ist eine
Herausforderung der übrigen Parteien , die — abgesehen
don den Kommunisten — mindestens ebenso national
empfinden , wie die Herren auf der Rechten . Doch werden
die Rechtsparteien ja wohl wissen , warum sie jenen Ver -
such für notwendig halten .

Ganz entschiedener Protest aber ist dagegen zu erheben ,
daß man die Kandidatur Jarres als eine überparteiliche
Kandidatur bezeichnet. Es ist richtig , daß für Herrn Jar -
res auch eine Reihe von Verbänden eintritt , die tticljt als

Parteien im engeren Sinne des Wortes zu gelten haben .
Aber jedes Kind weiß , daß alle diese Verbände de« Rechts -
Parteien nahestehen, und daß deren Mitglieder gleichzeitig
meist auch Mitglieder entweder der Deutschnationalen
oder der Deutschen Volkspartei oder des Landbundes oder
der Deutschvölkischen sind . Andere Verbände , deren Partei -
politische Zugehörigkeit zur Rechten nicht so einwandsfrei
feststeht , haben ja denn auch ihre Unterschrift für Herrn
Jarres bereits zurückgezogen .

Was würde man wohl dazu sagen , wenn etwa von den
Sozialdemokraten , Kommunisten , Freien Gewerkschaften
und sonstigen dem Sozialismus nahestehenden Verbänden
ein Kandidat aufgestellt , und , weil auch nicht parteipoli -
tische Verbände für ihn eintreten , als überparteilich emp -
fohlen würde ? Man würde darüber lachen, genau so, wie
man darüber lachen muß , wenn jetzt Herr Jarres von
den Rechtspa ?keien und den rechts orientierten Verbänden
als überparteilicher Kandidat proklamiert wird . Daß der
sogenannte Reichsbürgerrat nur eine außerparteilichs
Sammelstelle der Rechtsparteien ist, ist ja gleichfalls be-
kannt : man wird ' die Mitglieder dieses Reichsbürgerrates ,
die dem Zentrum oder den Deutschdemokraten angehören ,
wohl zählen können .

Wir haben uns bisher in den Wahlkainpf als solchen
nicht eingemischt und werden es auch nicht tun . Aber wir
können im Interesse der Wahrheit verlangen , daß der
Wahlkampf ehrlich geführt und die Parolen nicht gefälscht
iverden . Man mag zu Herrn Jarres stehen , wie man will :
eines ist klar , daß er kein überparteilicher Kandidat ist,
sondern der Kandidat der Rechtsparteien und aller rechts -
gerichteten Verbände . Herr Jarres selbst hat denn auch
in den vielfachen Reden , die er während des Wahlkamp -
fes gehalten hat , aus dieser Tatsache nie ein Hehl gemacht .
Genau so, wie er vor einem Jahr in Gießen erklärt hat ,
er diene zwar der Republik , stehe aber nicht auf ihrem
Boden , genau so bekennt er sich auch heute ganz offen als
Anhänger rechtsgerichteter Ideen und gibt unumwunden
zu erkennen , daß er den republikanischen Staat mit dem
Verstand lediglich tolerieren werde , da nun einmal aus
staatsrechtlichen Gründen und auch aus Gründen pollti -
scher Zweckmäßigkeit zurzeit nichts anderes zil machen ist.

Dann noch ein kurzes Wort zur Frage der Versackungs -
Politik . Herr Jarres , dessen Vaterlandsgefühl von uns ge-
nau so respektiert wird , wie das eines Braun , eines Held ,
eines Hellpach oder eines Marx , hat sicherlich Recht , wenn
er sich gegen den Vorwurf wendet , er habe 1923 das
Rheinland „preisgeben " wollen . Seine Idee war die ,
durch vorübergehende Versackung des Rheinlands und
durch Kündigung des Friedensvertrags weltpolitisch eine
Situation herbeizuführen , die uns seiner Meinung nach
dann wieder die Rückgabe des Rheinlands und die Be -
freiung von den drückendsten Bestimmungen des Vertrags
beschert hätte . Es ist ein Glück für unser Volk gewesen ,
daß man diesen Weg des Herrn Jarres nicht beschritten
hat . Der ganze Verlauf des Jahres 1924 und der bis -
herige Verlauf des Jahres 1925 haben gezeigt , daß ledig -
lich die andere Methode , die im Gegensatz zu Herrn Jar -
res gewählt wurde , zum Ziele führen konnte . Jedenfalls
wäre die Politik des Herrn Jarres vom Jahre 1923 das
Verhängnisvollste gewesen , was Deutschland hätte passte -
ren können . Das ist eine politische Tatsache , die sich jeder
Diskussion entzieht .

Das Aufwertungsgesetz
Die „Voss. Ztg." meldet , baß der Gesetzentwurf der Reich»-

regierung über die Aufwertung heute veröffentlicht werden
dürfte. Über den Inhalt de» Aufwertungsplanes weiß das
J8 . T . " folgendes mitzuteilen:

An der Unterscheidung zwischen altem und neue» Besitz
werde festgehalten . Der Besitz an Kriegsanleihe, der vor dem
1 . Januar ISA) erworben worden ist , und dessen Ex'stenz durch
die Vermögenssteuererklärung vom 31 . Dezember 1919 nach¬
gewiesen wird , gelte schlechthin als alter Besitz. Ausnahmen
würden nur bezüglich der mündelsicheren Anlagen, Kirchen-
gelder und WohltätigkeitsfondS gemacht. Die generelle Auf-
Wertung erfolge auf 5 Pr »ze«t. Die Aufwertung werde theo»
« tisch auch auf den neuen Besitz vorgenommen ; jedoch er-
folge die Aufnahme des Zinsendienstes bei dem neuen Besitz
erst nachdem sämtliche Reparationszahlungen geleistet worden
sind . Für die Verzinsung deS alten Besitzes werde eine jähr-
liche Summe von 40 Millionen im Budget zur Verfügung ge-
stellt werden . Die Höhe deS Zinssatzes richte sich also nach
der Höhe d«S alten Besitzes und neben der genannten kür die
Zinsleistung zur Verfügung zu stellenden Summe würden für
die SozialbedUrftigen 2 Prozent des derzeitigen Rominalbe-
träges als jährliche Rentenzahlung ausgeworfen. Hierfür
seien gleichfalls 4g Millionen in Aussicht genomnten . Hieraus
ergebe sich. baß die Reichsregierung den Betrag von Kriegs-
anleihe , der sich im Besitze von ^»ozialbedürftigen befindet , auf
2 Milliarden schätzt

Monattschluß erfolgen .

Line IKede lDarx' in 1köln
Am Dienstag sprach in Köln vor geladenen Gästen de»

Rheinlands und Westfalen» Reichskanzler a. D. Mar ; über
die außen - und innenpolitische Bedeutung der Wahl des neuen
Reichspräsidenten . Nur mit innerem Widerstreben trete er in
der Öffentlichkeit für feine Kandidatur ein. Es ist unsere
große Aufgabe, dem demokratischen Staat , den uns die Wei-
marer Verfassung gegeben hat . einen wahrhaften deutschen
Inhalt und deutschen Geist zu geben . Wir stehen erst am
Anfang des Weges zum wahren Volksstaate. Keilt Volk hat
je in der Geschichte vor einer so schweren Aufgabe gestanden,als da» deutsche Volk , da» gegen eine Welt von Feinde» sichein neues Hau » bauen mußte . In fchwarz -rot-gold erhob sich
nach Deutschlands Zusammenbruch unsere Hoffnung auf
Deutschlands Zukunft und auf Großdeutschland, in deni all die
Millionen deutscher Brüder vereinigt werden sollen, die noch
außerhalb unserer Grenzen wohnen. Von dieser Hoffnunglasten wir auch heute noch nicht.

In der daran anschließenden öffentlichen Bersammlun »führte Marx zu seinem politischen Programm weiter au»:Leider erkennen weite Kreise noch immer nicht für unsere Zu-
kunft die entscheidende Bedeutung der Außenpolitik. Der
Weg der Verständigung mit unseren früheren Gegnern mußfortgesetzt werden , ohne daß bei den Verhandlungen Ehre undAnsehen des deutschen Volkes aufs Spiel gesetzt wird. E ?wäre ein schwerer politischer Fehler , zu tun , als stände un»eine starke Militärmacht zur Seite . Politisches Handeln mußdurch die klare Erkenntnis der gegebenen Tatsachen bestimmtwerden . Im Völkerbund erblicke ich die Möglichkeit, eine Ver-ständigung der Völker anzubahnen und herbeizuführen.Deutschland darf jedoch nicht unter demütigenden und feineeigene Sicherheit gefährdenden Bedingungen in den Völker -bund gezwungen werden . Viele durchaus national denkendeKreise glaubten in der schwersten Zeit , die Rheinlande nurdadurch beim Reich erhalten zu können , daß man einen auto-nomen Rheinlandsstaat im Bereich des Deutschen Reiches bil-dete. Schon vom ersten Auftreten dieses Gedankens anfang »Dezeinber 1918 au habe ich ihn auf das entschiedenste be-kämpft . Schon Ende Januar 1924 hatte ich die Genugtuung ,daß die drohende Gefahr in der Hauptfache als abgewendetbetrachtet werden konnte. Marx wiederholte dann fein Be-kenntnis zur Weimarer Verfassung, die die Rechtsgrundlageunsere » staatlichen Lebens ist und setzte hinzu , wer die Ver-sassung oder die von ihr gegründete republikanische Staats -form gewaltsam zu ändern unternimmt , begeht Hochverrat.Marx schloß mit dem eindringlichen Appell zur Einigkeit de»gesamten deutschen Volkes, die die beste Waffe ist, um unser«Rechte im Völkerleben zu wahren und dem deutschen Vater -lande den ihm gebührenden Platz im Leben der Nationenwiederzugeben .

Nach der Rede Marx in der öffentlichen Versammlung er»griff der Vorsitzenide der rheinischen Zentrumspartei . JustizratMitnnig, das Wort. Er erklärte , daß die Rheinische Zentrums-Partei zu keiner Zeit ein Staatengebilde außerhalb de» Deut »scheu Reiches vorgeschlagen habe. Alle Parteiführer hier inder Rheinprovinz werden mir und meinen politischen Freundenbescheinigen muffen , daß solche Gedanken von maßgebendenPersonen der Partei nicht geäußert worden sind .
Oberbürgermeister Adenauer behandelte im Anschluß an dieRede Marx ' die von Dr . Jarre » gegen das rheinische Zentrumund die rheinischen Demokraten erhobenen Angriffe, wobei erdie von JarreS seinerzeit vertretene Theorie als eine Politik,wenn nicht der Bersackung, so doch der gewaltsamen Los -lösung bezeichnete. Er , Adenauer , habe sich gegen diese Po-litik verwahrt , da hierdurch das besetzte Gebiet vom Reiche undvon Preußen getrennt und zur französischen Kolonie werdenwürde . Weder der Abg. Haas noch Dr . Falk hätten Vorschlägezum Ausscheiden des Rheinlandes au» dem Reichsverbandegemacht. Adenauer setzte hinzu, er werde nur unter demäußersten Zwange auf diese Angelegenheit zurückkommen . Erboffe aber , daß die Reichsregierung später einmal die ganzenVorgänge der Geschichte übergeben wird. Dann werde manerfahren , daß die Vertreter der rheinischen Parteien da»Reichskabinett beschworen haben , von der eingeschlagenen Po -litik abzugehen . Wäre sie durchgeführt worden, so würde manheute die Rheinlande nicht mehr im Reichsverbande finden.Dem Nachfolger Strefemann », Marx , müsse man dankbar da-für sein , daß er die letzten Reste der Politik des früherenKabinetts beseitigte.
Ebenso erließ der Führer der demokratischen Partei Köln»,LandtagSabgeordneter Falk, eine Erklärung gegen die Be-hauptungen Jarres ' in seiner Hamburger Rede, daß im Herbst1923 maßgebende Führer de» rheinischen Zentrums und der

rheinischen Demokratie als den einzigen Lösungsweg Verhand -lungen mit dem Feinde vorgeschlagen hätten , bei denen die
Zugehörigkeit deS Rheinlandes zum Reiche preisgegeben undein selbständiger Staat außerhalb des Reiche» vertragsmäßigzugestanden werden sollte . Diese Äußerungen stellten , sowendie Demokratie in Betracht komme, eine unwahre Behaup -
tung dar. Niemals würde die rheinische Demokratie solche
Fi^ rer in ihren Reihen geduldet haben. Dr. JarreS werde
nicht umhin können , zu erklären , von wem und wann und in
welcher Form diese Äußerungen getan sein sollen.

Jarre » in München
Der Kandidat der Rechten. Dr . Jarre», führte gestern in

drei Massenversammlungen de» ReichSblockS in München u . a.
au», daß die Abkehr von Bismarck der Beginn unseres natio-
nalen Unglücks gewesen sei . Um die Reichseinbeit nicht zu
aefäbrden, sei -S in der Zukunft nötig , den Ländern, insbe»
sondere auch Bayern , die Möglichkeit zu geben, tn größerer
Freiheit ihr Eigenleben zu führen und die kulturelle Eigen-
n - t xii tifleaen diesen Dingen fordere er erne Revinoir



inerten Verpflichtungen nach dem Maße untrer Wirtschaft »
liehen Kräfte einzuhalten unter der Voraussehung , daß auch
die Gegner sich an die von ihnen eingegangenen Verträge
halten , und daß mit den übernommenen schweren Lasten die
Wiedergewinnung der Freiheit und die Selbstbestimmung des
deutschen Volkes verbürgt ist. Der Reichsblock wolle Friedens -
Politik , aber nicht Erfüllungspylitik . Er achte die Verfassung ,
aber wende sich dagegen, daß man versuche , monarchistisch ge¬
sinnte Klassen des deutschen Volkes als Staatsbürger zweiter
Klasse zu behandeln . Es sei ein Verbrechen gewesen, daß man
in Weimar voreilig und kurzsichtig die Fahne schwarz - weiß-
rot preisgegeben habe, und seine Anhänger nähmen daS Recht
sür sich in Anspruch, ungehindert die alten Farben ehren zu
können. _

#
Ter Reichsblock der Rechten läßt durch seinen Vorsitzenden

» . Liibell offiziell mitteilen , daß die Gruppen , die sich für die
Kandidatur JarreS vereinigt hätten , Dr . Jarres auch beim
zweiten Wahlgang festzuhalten entschlossen seien. Die Auf'
fiellung von Dr . Jarres für den ersten und zweiten Wahl-
gang sei in dem sogenannten Reichsblock einmütig erfolgt. Der
Block werde daS Ergebnis des ersten Wahlganges spätesten?
am Dienstag nach der Wahl prüfen und dann sofort Dr .
Jarres für den zweiten Wahlgang wieder proklamieren .

*
Jarres wird am Donnerstag abend auch in Karlsruhe in

der Festhalle sprechen .

Ei « ständiger handelspolitischer Ausschutz
AuS Berlin meldet WTW. : Di« Notwendigkeit, mit mehre¬

ren Staaten gleichzeitig HändelÄverttagSverhanblungen fuh¬
ren zu -müssen, lieh es zweckmäßig erscheinen, eine besondere
interministerielle Stelle für die Bearbeitung de? Handelsver -
träge zu schaffen . Durch Beschluß der ReichsRegierung wurde
daher aus den Staatssekretären des Auswärtigen Amtes , des
Reichsfinanzministeriums des Reichswirtschaftsministeriums
und des ReichSministeriums für Ernährung und Landwirtschast
«in ständiger handelspolitischer Ausschuß beim Auswärtigen
Amt gebildet. Dieser Ausschutz ist mit den Kompetenzen aus .
gestattet , die erforderlich sind, um ein schnelles reibungsloses
Zusaimnenarbeiter » der beteiligtem Ministerien und der Hau -
delsverträgSdelegativnen zu gewährleisten . Er hat besondere
Vollmachten für die Vorbereitung der Wirtschastsverhandlun -
gen für die Jnstruierung der deutschen HairdelSvertragSdele-
aationen und für die Entscheidung von Meinungsverschieden -
Veiten Mischen den beteiligten Fachminist« vien erhalten und
ist insbesondere beauftragt , die Einheitlichkeit der Verhand -
lungSführung bei verschiedenen, gleichzeitig verhandelnden De¬
legationen sicherzustellen Di« Staatssekretäre können durch
die Anständigen Abteilungsdirektoren vertreten werden. Die
Mitglieder des Ausschusses gelten als besondere Beauftragte
ihrer Minister . Der Ausschuß erledigt sein« Arbeiten nach der
von der Reichsregierung genehmigten Geschäftsordnung . Der
Ausschuß nahm seine Tätigkeit bereits «ruf.

Reichstag und preußischer Landtag . Die Tagesordnung für
die nächsten Plenarsitzungen des Reichstages und des preußi -
schen Landtages liegen jetzt vor. Beide Parlamente treten
am nächsten Dienstag , dem St . März , zusammen , der preu¬
ßische Landtag um 2 Uhr und der Reichstag um 3 Uhr nach -
mittags . Auf der Tagesordnung der LandtagSsitzung steht an
erster Stelle die Wahl deS Ministerpräsidenten . Auf der Tages -
ordnung der Reichstagssitzung steht an erster Stelle der Gesetz-
entwurs über Änderungen in der Unfallversicherung, dann die
Vorlage über den Lehrgang der Grundschule und die Anträge
über die Not der stellenlosen Junglehrer .

Die Ausschreitungen der Besatznngstruppen . Dem Reichstag
ist eine dritte Denkschrift über die Ausschreitungen der Be.
satzungKtruppen im desetzten Gebiet zugegangen , die im Ja »
nuar 1925 abgeschlossen ist. Im Allgemeinen sind nur die wich,
tigsten Fälle ausgenommen worden. Die tatsächlich vorgekom -
Jnene Zahl der Ausschreitungen ist erheblich größer . Als Bei-
ipiel find in der Zeit vom 11. Jan . 1923 bis 1. Aug. 1324
durch Mißhandlungen oder Maßnahmen der BesatzungStrup»
Pen insgesamt 74« Personen körperlich verletzt worden, davon
137 Mlich. Unter den lg ? Getöteten war eine große Anzahl
Kamikienväter und Ernährer von Familienangehörigen . Dabei
lammt noch in Betracht, daß ein «lcheblicher Teil der Fälle
überhaupt nicht zur Kenntnis der Behörden gelangte , weil
Verletzt« <ru8 Angst vor Vergeltungsmaßnahmen der Besät-
znngsangehörigen oder aus Schorn keine Anzeige erstatteten .

Die Beschränkungen der deutschen Luftschisfahrt. Wie WTV.
von unterrichteter Stelle erfährt , begeben sich in diesen Tagen
Vertreter der beteiligten Reichsressorts nach Paris zu Bespre-
«Hungen mit der Botschafterkonferenz über die Frage der dem
deutschen Luftfahrzeugbau durch das Londoner Ultimatum auf -
erlegten Bauboschränkungen.

Vsdiscbes Tsndestdester
Maurer und Schlosser. iReueinstudiert . )

Ich sah mir vor dem Gang zu der wiedererstan-
denen komischen Oper : „Maurer und Schlosser " zu-
nächst einmal verschiedene Porträts des Komponisten
Tan . Fr . E Anber an . Man erblickt da ein, beson«
ders in den späteren Jahren nicht unsympathisches Gesicht ,
««nen feingeschnittenen Kopf noch im hohen Alter mit seuri-
gen Außen , die Lebenslust sprühen . Man schließt trotz der
Körperfülle auf einen sehr beweglichen Geist , vermißt freilichbei der ganzen gepflegten Erscheinung das typisch Künstlerische ,den charakteristischen Musikantenschiwel. Auch AuberS Musikmerkt nranS an , daß sie mehr auö eitler- Laune und Freudeani Amüsement denn aus wirklicher innerer Berufung ge-
schaffen wurde . Auber ward ja gerade der Meister der komi-
schen -Oper, weil er so elegant und liebenswürdig Mgieich war .
Im „Fra Diavolo " stand er erst aus. der Höhe der Situation .Die ..-Stumme von Portici " war zwar kurz vorher auch ein
großer Erfolg auf dem Gebiet der historischen Oper gewesen,aber doch nur etwP5 Einmaliges , das zudem die feine Er -
ziehnng der Contique absolut nicht verleugnete . „Maurer und
Schlosser ", uneder einig« Jahre früher ^ schrieben , ist der gut -
gemeinte Versuch, das Kleinbürgertum und Kleinhandwerk von
der Bühne ^ herab beliebt zu machen und also einem arg der-
spotteten Stand zu Hilfe zu kommen. Das gelang dem Kom¬
ponisten so urn 1825 in wirklich rührender Weise, dennoch hater später diesen spezifisch bürgerlichen Ton ra* mehr ange¬schlagen . Er war schlau genug , dies temporäre Gefühl nie
wieder zu zitieren ; sonst hätten wohl sogar die Franzosen ge-
»werkt, daß es eigentlich um die Ausdruckswahrheit des Kling-
Kangö recht schlecht bestellt war und daß Auber dabei einer
billigen Popularität zuliebe sein besseres chevalereskeS Ich ge-
opfert hatte .

Was bleibt bei diesem Tatbestand zu sagen übrig zur Wie-
deranfnahme deS seit 26 Jahren vom Spielplan verschwunde -
nen Werkes ? Nicht sonderlich viel jedenfalls . In der mvdernen Theaterlust und im « leltrischen Lichte raunst erst recht

Tur Sicderbeitskrage
Der englische Außenminister zu den deutschen « orschlägen
Im englischen Unterhaus sprach am Dienstag der Außenmi-nister Chamberlain zur Sicherheitsfrage . Was das Genfer Pro -

tokoll anlangt , so sei dies von England abgelehnt worden, weiles der eigenartigen Lage Englands als eines weitverstreuten
Weltreiches, das hauptsächlich auf die Seemackt aufgebaut fei,nicht genügend Rechnung trage . Das Protokoll fei für Mächtemit starke» Landheeren geschaffen worden, die in erster Linie
um die Sicherung von Landgrenzen besorgt seien. Die marine -
technischen Berater der englischen Regierung hätten erklärt , daßEiigland die Verpflichtungen , die das Protokoll auferlege , nurwerde erfüllen können, wenn es seine Streitkräfte über den
bisherigen Rahmen hinaus verstärke. DaS Protokoll sei eine
zu starke Belastung des « SlkerbundeS. Das ernsthafteste Be-
denken gegen das Genfer Protokoll bestehe aber darin , daß e«
von den kontinentalen Mächten, denen es Sicherheit verleihen
sollte , nicht als eine vollständige und ausreichende Sicherheit
betrachtet wurde , sondern daß diese in der Annahme deS Pro -
tokolls seitens aller Großmachte noch keinen Anlaß zu weit-
gehenden Abrüstungen erblicken würden . In Betracht komme
u . a . , daß die Artikel 42— k4 des Versailler Vertrages vorsehen,daß jede Verletzung der Bestimmungen über die Demilitarisie -
rung des linken RheinuferS als eine feindliche Handlung gegenalle Alliierten zu bewerten sei .

Die Verquickung Englands in die Auwendung dieser Artikel
des Friedensvertrages bilde eine weitere Verbindung Englandsmit den Verhältnissen am Rhein . England habe in seiner lan -
gen Geschichte stets diejenige kontinentale Macht bekämpft, die
bestrebt gewesen sei, mit militärischen Mitteln eine Vormacht-
stellung aus dem Kontinent .einzunehmen und sich in den Besitzder England gegenüber liegenden Küste am Kanal zu setzen.

Chamberlain erörterte dann eingehend die dentschen Bor-
schlüge. Ihre Grundlinien lassen sich etwa folgendermaßen ver-
deutlichen- . Deutschland ist interessiert an dem Abschluß eines
Sonderpaktes , der die Grundlage sür eine friedliche Berstän >i
digung mit Frankreich bilden soll . Zu diesem Zweck ist Deutsch-
land bereit , mit den Mächten, die an der Rheingrenze interes-
siert sind , einen Gcgenseitisskeitspaktabzuschließen. Ähnliche Si¬
cherheitsverträge können mit den übrigen Staaten abgeschlossenwerden , die gemeinsame Grenzen mit Deutschland haben , so-
fern diese Staaten einen solchen Vertrag wünschen. Ferner
würde ein Vertrag , der ausdrücklich den Territorialbestand am
Rhein garantiert , Deutschland annehmbar erscheinen . Ich
denke , das HauS wird mit der Regierung dariii. übereinstimmen ,
daß es ein Zeichen des Fortschritts bedeutet , wenn eine solche
Anregung von deutscher Seite an uns gerichtet wird (Beifall ).
Diese Anregungen zielen , wenn ich sie recht verstehe, auf den
Gedanken ab , daß Deutschland bereit ist , freiwillig das zu ga-
rantieren , was es bisher unter den. Zwange des Versailler
Vertrages angenommen hat , nämlich den Status quo im We-
steil . Deutschland mag nicht willens und nicht fähig fein, den-
selben Verzicht auf alle seine Ansprüche auszudehnen und dar -
auf zu verzichten , daß eines Tages auf dem Wege eines freund -
lichen Einverständnisses und gegenseitiger Verständigung eine
Ilbänderung seiner Ostgrenzen erfolgen möge , worauf es mit -
bezug auf den Westen Verzicht leistet.

Chainberlain schloß : »Wenn es uns nicht gelingt , auS der
Atmosphäre von Argwohn und Furcht herauszukommen , so
wird Europa schließlich einem neuen Kriege preisgegeben wer-
den . Großbritannien hat infolge des ZaudernS und der Unbe-
ständigkeit feiner Politik etwas von seinem Einfluß verloren .
Aber die deutschen Vorschläge bieten dem britischen Reiche eine
neue Chance. Denn dieses Reich , das durch seine Dominion ?
hon Europa getrennt und doch durch diese Inseln an Europa
gekettet ist , kann etwas tun , Hms keine andere Nation der Welt
tun kann : Wenn daS britische Reich sagt, es soll kein Krieg
sein, so wird es keinen Krieg geben ! "

Der polnische Außenminister zur Lage
Der polnische Außenminister Skroynski erörterte vor dem

Auswärtigen Ausschuß des polnischen Landtages die inter -
nationale Lage. Das Projekt deS GarantiepakteS garantiere
die Unverletzlichkeit der Westgrenzen. Was die deutschen Ost-
grenzen anlangt , so beschränke eS sich auf die Möglichkeit
einer friedlichen Änderung . Wir Polen können aber unter
keinen Bedingungen eine Diskussion über die Revision unserer
LandeSgrenzen zulassen. Er , der Minister , habe sich in Paris
überzeugt , daß die Stellungnahme der französischen Regierung
eine klare und deutliche sei . Ebenso habe ihm Chamberlain
versichert, daß die englische Regierung keinerlei RevisionSpliine
auskommen lassen würde . Die konservative englische Regie-
rung wisse, daß jede Diskussion über die Grenzen den Krieg
heraufbeschwören müsse . Polen glaube an die Möglichkeit
und Zweckmäßigkeit einer Organisation des Friedens . Wenn
aber Großbritannien mit anderen Vorschlägen oder Plänen
hervortreten sollte , die , wenn auch in anderer Form , ebenso
zur Sicherung des Friedens beitragen , so sei Polen gleich wie
Frankreich und die anderen Staaten bereit , alle diese Vor-
schlage zu prüfen .

nichts. Wir können nach hundert Jahren die Wärme , mit der
das Werk einstens an der Opera comique zu Paris aufgenom¬
men wurde , weder begreifen noch nachfühlen. Wir wissen
heut« vor allem aber, daß es viel« deutsche Komponisten gibt,die im gleichen Genre nicht nur vermeintlich volkstümliche
Opern geschrieben haben, und daß sie, wenn es denn schon auf
daS „Gefühl " ankommen soll , in ihren melodischen Ausbrü¬
chen weit gefühlvoller waren als dieser Auber in seinen kon-
veutionellen Phrasen . Im HaremZakt denkt man etwa m» daS
Janitscharvnorcheiter der „Entführung " und hört doch nur Pv -
rifer Salonmusik , man erwartet überhaupt ein lustiges Buffo -
stuck und bekommt die langweilige Geschichte der Einmauerung
eines Liebespaares vorgesetzt , das uns menschlich noch weni-
ger interessiert wie der Maurer und der Schlosser, die gegen
ihren Willen diese Strafe vollziehen follen. Die Musik lie -
feit dazu den typischen Bestand an eleganten , melodischen und

nisch sauberen Material , wie es vor hundert Jahrenwar . aber die Rachkommen nun doch (gottlob) zu ärgern
beginnt .

Bielleicht hätte eine reizvollere Aufführung die Neueinstu¬
dierung doch noch einigermaßen rechtfertigen können, «ine Wie-
begäbe etwa im kleinsten möglichen Format ohn« den offen-
baren Widerspruch zum großen Raum , in dem jede Plaudersame
Behaglich!eit verloren ging . Beim schnell gesprochenen und
reichlich pointierten Dialog zumindelt . vermutlich aber auch
bei der Musik, deren Art ebenfalls nicht von einem Grotzopern-
hauskompomsten stammt. Wilhelm Schweppe sah sich also
einer Aufgabe gegenübergestellt, die in unserem Haus nur
teilweise zu lösen und deshalb sehr riskant war . Er führt«
das Ganze trotzdem mit sicherem Verständnis und stilistischem
Schwung , wennschon unter Verzicht aus letzte Grazie . Durch
gesanglichen Anstand und beinah« ritterliche Haltung rettete
von den Solisten in erster Linie Albert Peters an seinem
Maurer Roger , was zu retten war . Zusammen mit dem
Schlosser Batiste , den Fritz Hancke schlagfertig in letzter
Stunde übernommen hatte, ist damit auch schon das noch U-
beirsfähige Personal erschöpft Alle übrigen Figuren sind mehr
oder minder unpersönliche Persönlichkeiten, um die sich Heia
Stechert , . Trnta Zoebisch, Marie Mosrl - Tomschik , Wilhelm

politische Neuigkeiten
Die Regierungsbildung in Hesse«

Der hessische Landtag hat am Dienstag den bisherigenStaatspräsidenten Ullrich mit 39 gegen 24 Stimmen www
fWwolWt . Ullrich nahm die Wahl an und berief sodann dieleicherigen Minister v. Brentano (g . ) für Inneres und Stell .Vertretung des Staatspräsidenten , Henrich (D . ) für Finanz »und Raab (© . ) für Arbeit und Wirtschaft . Ms zur Wefetzuiiodes Justizministeriums nimmt Ministerialdirektor Schwor ?an den Kabinettssitzungen mit beratender ■Stimme teil.Für ine Parteien der Rechten verlas Abgemeldet«Dingekdey eine Erklärung der Mitgliedervereinigung desHefsischen Bauernbundes , der Deutschen Volkspartei und derDeutschnationalen Volkspartei zur Regierungsbildung in .öef,fen, in der es heißt : Die Tatsache, daß aufs Reue eine Re .gierunß aus Sozialdemokraten , Demokraten - und Zentrumalso die alte Weimarer Koalition , zustandegekommen sei, müssedie hessische Politik auch weiter verhängnisvoll beeinflussenDie drei M !tffliederveremigungen werden deshalb mit allen

verfassungsmäßigen Mitteln die baldig« Auflösung des Land -tageS und die Herbeiführung von Neuwahlen betreiben . Sie
verweigern der Regierung das Vertrauen und sagen ihr in
sachlicher aber entschlossener Opposition entschieden parlamen -
iarischeu Kampf an . Der Konuninnist Galm gab eine ähn ,
liche Erklärung gegen die Regierung ab.Die Regierungsparteien verzichteten aufs Wort . Danach
sprach das Haus mit den Stimmen der Demokraten , des Zen -trums und der ^Sozialdemokraten der Regierung das von der
Verfassung vorgeschriebene Vertrauen aus .

Zn der sranzöstschen Kammer
wurde Dienstag nachmittag die Besprechung für die in Elsaß.
Lothringen vorgesehene Berwaltungsrrsorm fortgesetzt. Der
katholische Abgeordnete Walter beschäftigt sich in der Haupt»
sache mit religiösen Fragen und schlug der Regierung hierübereine Volksabstimmung vor. Ein Teil der Bevölkerung »volle so-
gar , daß olle Abgeordneten und Senatoren demissionierten,damit die Wahler sich aufs neue aussprechen könnten. Die An-
griffe des Ministerpräsidenten könnten die Verdienste des pa¬
triotischen Bischofs von Straßburg nicht verringern . Die El-
fässer beurteilten Frankreich nicht nach feiner jetzigen Re-
gierung . Das Elsaß habe den absoluten Willen , der antireli -
giösen Politik des Ministeriums Herriot den schärfsten Wider¬
stand entgegenzusetzen. Walter macht Herriot den Vorwurf ,daß er das den Abgeordneten und Senatoren von Elsaß -Lo¬
thringen gegebene Versprechen, nichts an dem bestehenden Re-
{Wine zu ändern , nicht gehalten habe.

Am Schluß der Sitzung hielt der kommunistische Abgeord -
nete Huber eine Rede in deutscher Sprache . Er erklärte,
seine Freunde könnten weder die Laien- — noch die Religions«
sckmle annehmen , da sie in beiden Formen die bürgerliche
Schule erblickten . Trotzdem seien sie der Ansicht , Laß im
Augenblick , in dem die Geistlichen saszistische Agitation trieben,es ihnen nicht unangenehm sei , daß die Laienschule geschützt
werde. Die Kommunisten forderten die Aufrechterhaltung der
deutschen Sprache neben der französischen Sprache als offi -
zielle Sprache . Er forderte , daß die elsässischen Soldaten in
Regimenter eingestellt würden , die nur aus Elsässern zusam-
meugestellt und von elsässischen Offizieren befehligt würden,
daß die Beamten im Elsaß neben der französischen auch di«
deutsche Sprache beherrschen müßten .

Deutsche Lrhrerversammlung in Hamburg . Anfangs Juni
findet eine allgemeine deutsche Lehrerversammlung in Ham¬
burg statt . Es wird mit dein Besuch von 15 000 Lehrern au?
dem ganzen Reich gerechnet.

Die Preiserhöhung für Zeitkarten . Die Deutsche Reichs -
bahngesellschast sieht sich — wie sie mitteilt — genötigt , die
ihr erwachsenden Mehrausgaben infolge der Erhöhung der
Löhne, durch Erhöhung in gewissen zurzeit besonders begün¬
stigten Verkehrszweigen zu decken . Mit Rücksicht auf die Wirt -
schaff ist von einer Erhöhung der im Verkehr der Arbeiter
zwischen Wohn- und Arbeitsort dienenden Wochenkarten Ad-
stand genommen worden. Dagegen sollen die Preise der Mo -
natSkarten im Fernverkehr in Zukunft nach 25 Einzelfahrten
staffeiförmig fallend auf 18 berechnet werden . Die jetzigen
Wochenkarten 4 . Klasse werden, um den Arbeitern die Sonder -
Vergünstigung zu erhalten , in Arbeiterwochenkarten und
solche Wochenkarten verlegt werden, die jedermann zugänglich
sind (Teilmonatskarten ) . Erstere erfahren für die mit mecha.
nischen Handarbeiten beschäftigten Arbeiter , ebenso die Kury-
arbeiterwochenkarten keine Erhöhung . Dagegen sollen di «
Teilmonatskarten nach sieben Einzelsahrten staffeiförmig wie
bei Monatskarten berechnet werden. Den Arbeiterrücksahr»
karten wird wie ftüher der Preis einer einfachen Fahrkarte
4 . Klasse zugrunde gelegt werden , fo daß die Ermäßigung
KV Proz . beträgt .

Nentwig und Dr . H. Wucherpfennig redlich Mühe gaben. Auch
Lotte Wenzel und Christian Lander wären noch zu exrwäljnatin kleinsten Nebenrollen. Die Regie Hans Bussards hielt sich
zu sehr an das Operrwnäßige. Es gab einen achtbaren Bel¬
la I! . doch sind der Neuetnltudiernng knapp drei oder vier
Wiederholungen zu prophezeien. H. Sch.

Biihnenverein und Musikerverband
In badischen Zeitungen ist in der hetzten Zeit wiederholt

Zuschriften Raum gewährt worden, die versuchen, für die vom
Musikerverband gegen die deutschen Theater eingeleitete»
Kampfmaßnahmen den Deutschen Bühnenverein verantwortlich
zu machen . Zur Richtigstellung diene nachstehender Hinweis,
der uns von zuständiger Stelle übermittelt wird :

Das endgültige Scheitern der Tarifverhandlungen zwischen
Deutschem Bühnenverein und Deutschem Musikerverband ist
lediglich darauf zurückzuführen, daß der Mufikerverband aus
der Annahme einer Bedingung beharrte , die einer Arbeitgeber-
Organisation nicht zugemutet werden kann . Der Musikerver-
band verlangte nämlich , daß er als die allein berechtigte Ber -
tretung der dentschrn Musiker anerkannt , jede andere Organi-
sation von Tarifvereinbarnngen ausgeschlossen und sonach d«r
bereits abgeschlossene Tarifvertrag mit dem Reichskartell Deut«
scher BerufS-Musiker gebrochen würde . Femer hat der Mu«
sikerverband in den Verträgen , die er im Gewerkschaftskampf
den einzelnen Bühnen aufzuoktroyieren versuchte , sogar di«
vom Reichsgericht als gesetzwidrig erklärte Klausel eingefügt,
daß die Mitglieder des Buhnenvereins nur mit Mitgliedern
des Musiker-VerbandeS Anstellungsverträge abschließen dürfen-

Da die Forderung der ausschließlichen Anerkennung dc -'
Mufiker-BerbandeS unter Ausschaltung aller anderen Org^-
nisationen mit der Reichöverfassung und nach dem Standpunkt
d« S Reichsgerichts auch mit dem Bürgerlichen Gesetzbuch u>^
vereinbar ist . konnte sie der Bühnen -Verein schlechterdings
nicht bewilligen. Alle anderen Streitpunkte sind roern#**
wichtig. Ist die erwähnte grundsätzliche Frage entschieden, V
besteht Aussicht , irgendwie zu einer Verständigung zu gelange«-

II



Der vsgensckiehprozeh
D«S Hl «id»tzer btf) Staatsanwalt «

DZ . Karlsruhe , 24 . März ?
In seinem weiteren Pliid »yer führte der Staatsanwalt aus :

W« le habe sich ferner der Untreue schuldig gemacht, indem er
Honnef zum Schaden der Siedlungsbank einen ungerechtfer¬
tigten Preisnachlaß von 40 Mark per Festmeter geliefertes
Holz verschaffte . Auch bleibt der Anklagevertreter dabei , daß
Abele , der während der ganzen Untersuchung eine Lüge nach
der anderen aufgetischt habe , seinerzeit den Zeugen Zatsch zu
falschen Aussagen verleiten wollte . Für seine Handlungs »
» eise sei eine exemplarische Strafe am Platze . »

Nach einer kurzen Paus « beschäftigt sich deif Staatsanwalt
« it dem Angeklagten Grieger , der als Prokurist einer Bank
Von Honnef und anderen Firmen bewußt Schmiergelder an -
genommen , ja sich nicht gescheut habe , mit einem Mann wie
Santschi zusammen zu sitzen , über den die denkbar schlechteste
Auskunft vorlag . Bei dem Zementgeschäst sei für ihn mcht
das Interesse der Siedlungsbank , sondern das Provisionsver -
sprechen des Santschi ausschlaggebend gewesen . Staatsanwalt
Dr . Gcißler beantragt gegen Grieger mindestens 1 Jahr Ge¬
fängnis wegen Bestechung und 3 Monate wegen Untreue .

In den , Angeklagten Württemberg « , der sich zwar feines
Amtes als Kommandeur des Hagenschieß wohl bewußt gewesen
se : , steht der Staatsanwalt ein willenloses Werkzeug in den
Händen Honnefs . Seine Darstellung sei mit Borsicht auszu -
nehmen . Die Anklage wegen zuviel bezahltem Löhne u . a .
läßt Geißler fallen , nicht aber jene wegen Bestechung durch
Honnef . M

Der Staatsanwalt fährt Urt , gegen den Angeklagten Detert
sprächen die Taten und Urkunden , nicht nur der Schein , wie
er es immer hinzustellen versuche. Er habe seine Tätigkeit
beim Reichsverwertungsamt dazu benutzt , Honnef zu Un -
gunsten anderer Konkurrenten vorzuschieben. Daß auch das
Reichsverwertungsamt ein Geschäftsbetrieb im Sinne des Ge -
setzes war , sei unbestritten . Neben Untreue wird Detert Be¬
stechung vorgeworfen . Die Zuweisung von 64 Flaschen Wein
durch Honnef in einem Zeitraum von 38 Tagen könne man
nur als Schmiergeschenk auffassen . Des unlauteren Wett -
bewerbs habe sich Detert auf dem Wege über die Baugesell -
schast schuldig gemacht. Es sei ihn» genau bekannt gewesen ,
was mit der Baugesellschaft spielte , und er habe sich von
seiner Beteiligung goldene Berge versprochen . Der Antrag
des Staatsanwalts geht auf eine mehrmonatige Gefängnis -
strafe angesichts der großen Vertrauensstellung , die Detert
bei der Siedlungsbank innehatte .

Nach 1 .15 Uhr tritt Mittagspause ein .
*

In der NachmittagSsiyung illustriert der Staatsanwalt mit
großer Schärfe die Rolle des Angeklagten Honnef . Dieser
habe genau die Verhältnisse bei der Siedelungsbank gekannt .
Abele , Grieger und Württemberger seien von ihm bestochen
worden und in seine Abhängigkeit gebracht worden . Honnef
habe schäm - und gewissenlos gehandelt . Er habe um den
nahen Zusammenbruch der Bank gewußt und sich deshalb Vor -
auszahlungen geben lassen . Der Staatsanwalt stellt sich wei -
ter auf den Standpunkt , daß Honnef kein Unternehmer war ,
wohl aber unerlaubten Handel trieb . Auch hält er im wes -'.nt-
lichen die Anklage wegen Preistreiberei aufrecht . Honnef habe
jede Gelegenheit benutzt, um die Siedelungsbank übers Ohr
zu schlagen. Er sei schuld an ihrem Untergang und ver-
diene eine Gefängnisstrafe von mehreren Jahren .

Der Staatsanwalt wendet sich nun der Anklage gegen
Mager zu . Er sehe sich hier in die unangenehme Lage ver-
setzt , einem Abgeordneten nicht nur «rSbUch« Verletzung feiner
Pflicht vorwerfen zu müssen, sondern auch den Nachweis für
dessen llnglaubwürdigkeit zu führen . Der Anklagevertreter
begründet eingehend seine Auffassung , daß Mager den Land -

. tagsbericht seinem Freunde Honnef geschickt habe . Er durftedas nicht, selbst wenn man annehmen wollte , daß der Bericht
nicht vertraulich war . Gegen Mager sei eine Gefängnisstrafevon Wochen am Platze .

Aus dem Plädoyer des Staatsanwalts ist zusammenfassend
festzustellen , daß er beantragte : Gegen Honnef eine Gefängnis -
strafe von mehreren Jahren , gegen Abele eine solche von min -
bestens 2—3 Jahren , gegen Grieger ein Jahr drei Monate ,
gegen Detert eine Gefängnisstrafe von mehreren Monaten
und gegen Mager eine solche von mehreren Wochen. Bei
Wttrtenberger ließ der Staatsanwalt die Anklage fast durch-
weg fallen und hielt sie nur in einem Falle aufrecht , der
Würtenberger beschuldigt, sich von Honnef pro Festmeter Holz
5 Mark haben versprechen zu lassen .

B»n der Verteidigung 2
nimmt zunächst Rechtsanwalt Dr . Richard Haas das Wort .Er erinnert an die politisch erregten Jahre 1019/20 , wo dem
Drängen der Massen nachgegeben und schnell gehandelt wer »
den mußte . Dies sei auch beim Hagenschieß der Fall ge -
we-sen. Dr . Haas beklagt, daß man sich in der Voruntersuchung
zu sehr auf das Radnschc Gutachten gestützt und infolgedessen
geirrt habe. Der Ausbau des Starkschen Sägewerks lasseden "

..Dilletanten " Honnef in einem wesentlich günstigeren
Lichte erscheinen . Der Anwalt plädiert sodann in längeren
Ausführungen für die Freisprechung seines Klienten Abele ,da von der Staatsanwaltschaft in keinem Falle der Nach-
weis für die behaupteten Beschuldigungen erbracht worden
sei . Er kommt zu dem Schluß , daß nicht die Gewissenlosigkeitder Angeklagten das Unternehmen ruiniert habe , sondern daßein im Werden begriffenes Kulturwerk durch die Liquidation
zerschlagen worden sei .

Schluß 7 .45 Uhr.
*

DZ . Karlsruhe , 25 . März .
Am heuijaeii 17 . VerhandlungStag «nacht der VerteidigerGrieyers , Rechtsanwalt Ziegler dem Siedlungsunternehmenden Vorwurf leichtfertiger Einleitung und Durchführung . Er

erwartet , daß man die .verantwortlichen Redakteure " in°
-iner Form zur Verantwortung ziehe , vielleicht vor einem

parlamentarischen Untersuchungsausschuß . Geschenke seienwohl gemacht wurde«, aber er. Grieger , habe kein« strafbarenHandlungen dafür begangen . Auch könne dem Angeklagtender Zanentderiauf an Santschi nicht zur Last gelegt Wersen ,da es sich lediglich um einen Versuch gehandelt habe, die be-reits miriiderwertige Ware abzusetzen. Sein Antrag gehe aufFreisprechung .
Rechtsanwalt Dr . Gönner vertritt den Angeklagten Würten -"«rger, gegen den die Beweisaufnahme nicht das Geringste

^ bracht hckbe . Der Anwalt ergeht sich hierauf in allgemeinen
Bemerkungen . Die Verdienste des RegierungsratS Dr .
Aunpffmeyer um die Gartenstadtbeweguivg seien nicht aus derWelt zu schaffen. Man hätte dem begeisterten Idealisten im
Hagenschieß den geschäftstüchtigen Kritiker zur Seite stellen

sollen . Man könne den Gang der Dinge nur im Zusammen¬
hang mit der politischen Luft unmittelbar nach dem Kriege
betrachten , wo aufs eifrigste der Siedelungs . und Sozialifie -
rungsgedvnke propagiert worden sei . Der Zusammenbruch
der Siedelungsbank habe für viele «ine furchtbare Enttäu -
fchung bedeutet . Den Anstoß hätten die alten Feinde des
neuen sozialen Gedankens , die Sägewerksbesitzer usw ., gegeben .
Auch der Bauernbevölkerung in Eutingen , der „ Erfinderin des
Privateigentums ", hätten die Pläne der Karlsruher „Sozzen -
regierung " nicht gefallen . Es sei darum nicht zu verwundern ,
daß Würtenberger alle möglichen Schwierigkeiten bereitet wor -
den seien . Was W ., der mit einer Schreibmaschine nach dem
Hagenschieß geschickt worden sei, um Holz zu hauen , erzählt

, fei mehr als ein Roman , wie der Staatsanwalt gemeint
; eS sei eine tragische Groteske gewesen . Jede Autorität
gefehlt . Dem Angeklagten W . aber sei Unmögliches zu »

gemutet worden . Der Verteidiger wendet sich zum Schluß lie¬
gen ungewöhnliche Schärfe , mit der der StaatsanwaÜ die
Männer auf der Anklagedank apostrophiert habe . Es sei falsch,von einem HöriÄeitSvechAtnis zu Honnef zu sprechen.

Rechtsanwalt Steines schließt sich dieser Stellungnahme an .
Er finde in der Rede des Staatsanwalts eine Reihe positiver
Unrichtigkeiten . Der Vorsitzende habe in vorbildlicher Unpar -
teilickkeit Ausklärung zn schaffen versucht. Für seinen Klien -
ten Detert fordert der Anwalt Freisprechung . Weder als Be -
amter des Reichsverwertungsamts noch als Tei lhabev >der Bau -
gesellschaft sei ihm ein Verschulden nachgewiesen worden .

Der Verteidiger Honnefs und Abeles , Rechtsanwalt Albrecht,
rechtfertigt den hartnäckigen Kampf gegen den Sachverständi -
gen Rady und gibt dem Bedauern darüber Ausdruck, daß der
Staatsanwalt den Zeugen Czech nicht auf der Stelle wegenMeineids gefaßt habe Unvorbereitet und mit unzulänglichenMitteln sei man an eine große Sache herangegangen . Noch
ehe der Landtag gesprochen hatte, hatte der damalige Finanz -
minister Dr . Wirth die Erlaubnis zur Abholzung gegeben , rmd
es sei abgeholzt wurden, „was das Zeug hält "

. Der Landtagsollte vor eine vollendete Tatsache gelstellt werden . Um nun
vi« öffentliche Aufmerksamkeit von den für die Zustände wirk -
lich Verantwortlichen abzuleken , Hab« Ĥonnef herhalten müssen .
Rechtsanwalt Albrecht ist der Auffassung daß die Verhandlung
nicht die volle Wahrheit und Klarheit gebracht habe. Ein
Mann von der Qualifikation Honnefs , der große Aufträge zu
meistern in der Lage sei und solche auch zur Zufriedenheitbereits ausführte , habe es nicht notwendig , zu schmieren Das
tue nur der Pfuscher . (Die Kritik an dem swatsanwallschast -
lichen Vorgehen löst im Publikum verschiedene Male Heiterkeit
au », so daß der Vorsitzende mit der Räumung des Saales
droht ) . Das Schicksal der SiedlunyS - und Landbank liege da-
rin , daß im Sturm der Steuermann gefehlt hccke, der das
Schiff mit kräftiger .Hand herumwarf . Honnef wäre aber der
Mann gewesen , der die Situation hätte retten können , ohne
daß es zur Liquidation kommen mußte . Rechtsanwalt Al -
brecht geht dann die einzelnen Anklagepunkte gegen Honnef
durch. Es liege absolut kein Material vor, auf Grund dessen
der Borwurf des Schmierens erhoben werden könne. Er habe
gegeben , weil er dazu in der Lage war ; Hm etwas Schmuixi -
geS zu unterschieben , wäre ein Unrecht.

Um % 1 Uhr wird die Sitzung abgebrochen. FortsetzungJ44 Uhr.

Die Reichstagswahl am 7. Dezember 1924
in Bade«

Unter diesem Titel erscheint in diesen Tagen im Koin -
missionsverlag der Macklotschen Druckerei A .- G . in Karlsruhe
eine im Badischen Statistischen Landesamt bearbeitete Bro¬
schüre. die in Tabellensorm , textlicher Darstellung und einer
Karte ein erschöpfendes Bild der Ergebnisse der Dezember -
Wahlen zum Reichstag gibt . Das Werk ist im Buchhandel
oder von dem genannten Verlag zum Preis von 3 Mark zu
beziehen .

Die badische« Orts-, Betriebs- ««d J ««u«gs -
krantenkassen

Ein Verzeichnis der in Baden bestehenden Orts - , Betriebs -
und Junungstranlenkassen nebst den Mitgliederzahlen nach
dem Stande vom 1. Januar 1925 ist soeben vom Badischen
Statistischen Landesamt herausgegeben worden . Der Ver -
kausspreis des Verzeichnisses , das vom statistischen Landes -
amt zu beziehen ist beträgt 1 Mark.

Die Eise«bahn -Heittarte«
Von der Reichsbahndirektion Karlsruhe wird mitgeteilt :
„Zur Bekämpfung der mißbräuchlichen Benützung von Zeit ,

karten durch gewaltsames Offnen der Verschlußbrücke deS
Lichtbildrahmens und Austausch des Lichtbildes wurden die
Verschlußbrücken bisher auS sogenanntem Spritzmetall her-
gestellt , das zerbricht, sobald ei» gewaltsames Offnen des Ver -
schlusseS versucht wird . Es hat sich aber im Laufe der Zeit
herausgestellt , daß unter den ausgegebenen Verschlußbrücken,
die als Massensabrikat hergestellt werden , sich vielfach Stücke
mit zu geringer Widerstandsfähigkeit befinden . Zur Beseiti -
gung dieses Mißstandes hat die Reichsbahn-Gesellschaft neue
Verschlußbrücken aus härterein Metall herstellen lassen . Der
unentgeltliche Umtausch alter Brücken gegen neue kann bei der
nächsten Kartenlösung beantragt werden . Alte Verschluß -
brücken, die sich bisher als haltbar und dauerhaft erwiesen
haben , sollen aus wirtschaftlichen Gründen nicht umgetauscht
werden , solange sich mit ihnen ein sicherer Verschluß herstellen
läßt . Die neuen Verschlußbrücken weiden zum Umtausch nur
aii Zeitkarteninhaber gegen Vorlage des in Gebrauch befind -
lichen LichtbildrahmenS und gegen Rückgabe der alten Brücke,die auch beschädigt sein kann, an den Fahrkartenschaltern ab»
gegeben . Bei dieser Gelegenheit wird wiederholt darauf hin -
gewiesen , daß es im eigenen Interesse des Reisenden liegt ,
sich vor Antritt der Fahrt zu vergewissern , daß Karte und
Lichtbild richtig verschlossen sind, da bei ungenügendem Ver -
schluß der Zeitkarteninhaber als Reisender ohne gültige Fahr »
karte nach § Ig der Eisenbahn - Verkehrsordnung behandeltwird . DaS gleiche gilt beim Fehlen der Unterschrift auf dem
Lichtbild . Die für das Lichtbild vorgeschriebenen Maße (70
Millimeter hoch und 46 Millimeter breit ) müssen unbedingt
eingehalten werden , da sich sonst ein sicherer Verschluß nicht
Srstellen

läßt . Der Kopf auf den, Lichtbild muß deutliche
esichtszüge aufweisen » nd eine Größe von mindesten ?

1 Zentimeter haben .

Betrug mit wertlose« Aktien
Iii den Jahren 1924 und 1925 wurde in Stuttgart und

Kreiburg von einem Betrüger , der sich als Bankbeamter aus¬
gab , eine wertlose Aktie der Firma Emil Saf — A .-G . —
Karlsruhe bei Einkäufen in Zahlung gegeben . Da angenoni -
men wird , daß der Betrüger auch anderorts auftreten wird ,oder sthon aufgetreten ist , wird hiermit vor ihm ««warnt . Et -
waige Mitteilungen über ein weiteres Austreten werden andas Land «Stz»li »«Iamt in Karlsruhe erbeten .

Gemeinde -IKundtcbau
Kindererhi >lungSfÄrf »rge der Allg . OrtSkrankenlass« Wolfach.

Die Allg . Ortskrankenkasse für den Amtsbezirk Wolfach hatim Jahre 1925 6906 M . in den Voranschlag zum Zwecke der
Entsendung unterernährter , erholungsbedürftiger Kinder in
Erholungs - und Genesungsheime eingestellt . Es sollen 70Kinder wie solgt untergebracht werden : 49 Kinder in der Kin¬
derheilstätte Heuberg beie Stetten a . k. M ., 20 Kinder in dem
Erholungsheim der Krankenkasse Waldshut in Rabensels , 10Kinder in dem Kindersolbad des Bad . Frauenvereins in Bad
Durrheim . Um auch solchen Kindern eine Kur zu ermöglichen,deren Väter nicht Kassenmitglied sind, har sich die Kasse an die
Verwaltung der im Bezirk gelegenen 5 Städte mit der Bitte
{
gewandt, aus Gemeindemitteln einen kleinen Betrag für die-en Zweck zur Verfügung zu stellen . Auf diesem Wege kamenweitere 3200 M . zusammeni . so daß dadurch nochmals 49 wei .teren Kindern eine Kur zuteil werden wird . Insgesamt hat die

Kasse nun die Möglichkeit 119 Kinder im Sommer 1925 zurErholung wegzuschicken. DieS ist für unfern fast überwiegendländlichen Bezirk sicherlich eine schöne soziale Tat . Die Plätzefür diese Kinder sind bereits gesichert. Im allgemeinen dauertder Aufenthalt 40— 42 Tage . Die Auswahl der Kinder er-folgt durch den Vorstand <und zwar auf Grund einer bei dem
Schulvorstand angeforderten Vorschlagsliste ) im Benehmenmit der Ärzteschaft .

Nach einem Bericht in der „Karlsruher Zeitung " vom29 .. September 1924 sind die Kurerfolge gerade auf dem Heu-berg als sehr gute zu verzeichnen . Stadtschularzt Dr . Stephan -Mannheim schreibt wörtlich : „Immer wieder, wenn man einezurückgekehrte Kinderschar steht, ist man überrascht von demsrischen, kindlicheren Wesen der Kinder, man kann es fast nichtglauben , daß es dieselben Kinder sind, die vor 6 Wochen intrübseligster Verfassung die Stadt verlassen haben . Die El -lern können nicht genug die günstige erziehliche Beeinflussungloben . Die Wirkung auf Krankheitszustände wie : Katarrhe ,tuberkulöse oder skrophulöse Erscheinungen , Asthma, Blutarmutist offensichtlich . "
Wenn man solche Urteile über die Kindererholungsfürsorgevon berufener Seite hört, so steht bestimint fest, daß durchderartige Einrichtungen viele Krankheiten schon im Keimeerstickt werden , die später viel Kosten verursachen würde ».Demnach trägt das aufgewendete Geld reichlich Zinsen , dennnur , wenn wir bei unser » Kindern anfangen , kann ein wirk-lich gesundes freies Menschengeschlecht erstehen, das wir zumWiederaufbau unserer ganzen Wirtschaft so dringend benö¬tigen . '

M.

Aus der Landeshauptstadt
©Iii Bienenfeld , die Münchener Pianistin , deren für 5.März angesetzter Klavierabend infolge Ablebens des Reichs-Präsidenten verschoben werden mußte , wird nunmehr ton »Menden Freitag , den 27 . Marz abends 8 llhr im Eintrachtsaalkonzertieren . Die Künstlerin spielt eine Sonate von Beet -Hoven (G -dur op . 31 Rr . 1) , mehrere Klavierstücke von Lisztzum Schluß gemeinschaftlich mit ihrem Lehrer : Pros . AugustSchmid - Linvner die Variationen und Fuge über «in Themavon Mozart op. 132s von Reger , für zwei Klaviere . Der Bo "-.verkauf wurde von der Konzertdirektion Kurt Neufeldt über¬nommen .

Bkurze « acvricbten aus Vsden
WTB . Mannheim , 16. März . Das auaenblicklich geltend«Loynabkommen in der Metallindustrie ist von Arbeitnehmer -feite zum 4 . April gekündigt worden.* Hinterzarten , 24 . März . Die überaus günstigen Schnee¬verhältnisse des HochschwarzwaldeS inachen es der OrtsgruppeHinterzarten des S . C. S . nun doch möglich, ihre längst ge-planten Wettläufe am kommenden Samstag und Sonntag inHinterzarten abzuhalten . Am Samstag nachmittag 3.30 Ahrgeht der Dreierlauf vom Start , bei welchen, der Wanderpokalwiederum ausgetragen wird . Die Ortsgruppe Freiburg wirddiesmal den Wanderpokal zu verteidigen haben. Am Sonntagvormittag 10 Uhr Langlauf und nachmittags 3 Uhr ist den

große Sprunglauf an der von der Badischen BallgesellschaftA . - G . Freiburg mit der Ortsgruppe Hinterzarten zusammenerbauten neuen Adlerschanze . Die Wettläufe dürsten in an -
betracht der sich messenden hervorragenden Kräfte ein spori -
lichoö Ereignis werden . Bei günstiger Witterung wird dia
ganze Veranstaltung voraussichtli ^ im Filme festgehalten . —*Extrazug ab Mannheim in Aussicht.

Dandel und Mirtsckatt
Berliner Devisennotierungen

Amsterdam 100 G-
Kopenhagen 190 Kr.
Italien . . 100 L
London . . 1 Pfd -
Rewyork . 1 D .
Pari » - - 100 Fr .
Schweiz . 100 Fr .
Wien 100 Sch lling
Prag . . 100 Kr.

A«t«U»ng überall 100 P ro(«u

26 . Mw, 34. RS »,
» -» Brief «il» Briet

167.27 167.69 167.39 167.81
76 .42 76.60 76 .22 76.40
17 .08 1712 17.06 17.10

20 .075
4.19

21 .74
80 .89
59 .12
12 .74

20 . 125
4.21

21 .80
81 .09
59.26
12.78

20.057
4.19

21 .92
80.88
59.13

12.438

20.107
4.21

22.03
81 .08
5915
12.478

Stsstsanzeiger
BezirkSarztsteile Bruchsal.

Die Bezirksarztstelle in Bruchsal ist auf 1 . April 1925 zubesetzen . Bewerbungen sind binnen acht Tagen einzureichen»
Karlsruhe , den 13. März 1925.

Der Minister d«S Innern
R e m m e l e

Geschäftliches
Die Firma L. Ph . Wilhelm , Damenhüte , Kaiserstraße 205,lenk? in dem nahezu fünfzigjährigen Bestehen des Hause»

ihre Haupt -Aufmerksamkeit darauf , die Beamten aller Klasi
sen als Stammkundschaft zu erhalten . Anerkannt durch Qua -
lität und Ausführung zählt die Firma eine große Zahl von
Damen badischer Beamter zu ihren treuen und angenehmsten
Kunden . Heute erbietet sich das Haus Wilhelm allen Beamten
neben billigst gestellten Preisen Teilzahlungen in zwei Ra -
ten , einzuräumen , damit jeder Dame in momentan schwere ^Zeit auch Gelegenheit gegeben ist , den üblichen Frühjahr »,
und Sommerhut einzukaufen .KflRL LftMG Kaiserstr. 167 I .

Telephon 1073
(S*lamand*r-8chithhaus ) Günstige Bedingungen ermöglichen den Kauf

eines crstklass- Pianos
oder Harmoniums

III



Staatslotterie
Die Ziehung der 1 . Klasse der

» ZI, PfEal.-Sidd . Hlassefl-UtttrU
findet am

17. und 18. April 1925
statt . Da sich schon jetzt ein erheblicher
Losmangel fühlbar macht, bitte ich meine
verehrte Kundschaft, sich möglichst frühzei¬

tig ein Los zu sichern
In den fünf Klassen werden insgesamt
195 000 Gewinne , zusammen über

38 Millionen Reichsmark
gezogen . Höchstgewinne :

2 OOOOOO Reichsmark
I 000 000 Reichsmark

500 000 Reichsmark
300000 Reichemark « • « .

V,
Lose zum Preise von
V. V4 '/. Lose

24 . - 12. - « . S. R. - M .
sind noch zu haben bei

Zwerg vorm . Götz
bad. Lotterie-Einnehmer

Hebelstr. 11 = Karlsruhe — Waldstr . 38
Telephon 4828 , Postscheckkonto 17808

Eugen von Steffelin
Fernspr . 261 Karlsruhe Femspr . 261

® .«58

obeltpansport
: SpeditionLager

laufen Sie in bester Qualität zu billigsten Preise « im

« reuzstr . 26 . Lagerbestchtigung ohne Kaufzwang. E-9k

Die

MMOI W. kWülchsW
bringt hiermit zur Kenntnis , daß sM «icht mehr durch
Herrn Bücherrevisor F . W - Wörner in Karlsruhe ,
Amalienstratze 83 , vertreten wird, sondern daß nun -
mehr «in Zweigbüro in
Karlsruhe , Karlfrtedrtchstratze 26

(Kernsprechnummer 3160 )
Vorstand t . V. : Stto Bayer

eröffnet ist. . ($ .210

Ziehung I . Klasse 17 . u . 18 . April 1923

Preußisch
- Süddeutsche

blassen - Lotterie
5500CO Lose . "93000 Gewinn j . 2 Prsmlt »" in 5 Klasssn Im Gtsamtbatrvf vsn ::

33068600 Mk .

i 2000000 Mk .
1000000 Mk .

N 500000 Mk.
=2 300000 Mk .
£ 200000 Mk.
| 100000 Mk. US« .

Lose zu 3. — 6. 12 — 24.— Mark
für V» 'U lb V1 ^-OS pro Klasse

oder 15 .—, 30— , 60 .—, 120.— für alle 5 Klassen
Doppellos 48 .— , für alle s Klassen 240 .— Mk .

Radischer Lotterie • Einnehmer
Bernhard Galdfarb
Karlsruhe , KaiserstraBe 131

: : Ecke Herrenstraße , im Laden des ::
Herren - Mode - Magazins Josef Goldfarb

Ptittchockkonti KaKs uhj 15705

Im Neuan'ertigen und Um¬
arbeiten von
Steppdecken u.
Daunendecken

empfiehlt sich
Paula Schneider

Adlerstr. ; Karlsruh«

SivtSNeldeV
Westen , Kostüme etc . in
sol . und kmiftgewerblicher
Ausführung nach Matz
rasch «. billig. Eig. Mod .
B . ftarrtr We .. Klm»»-
rechtstr. 23 , III . Stock.

Häuslich «, schriftliche

Arbeiten
an nur rühr . Personen bei
hohem Verdienst zu vergebe«.

Triumph -Versand
Dre«den-A . 1 Benkstr . 8

W &soh
wird zum Wasche« u. Bügel«
bei sorgfält . Behandl angen.

Frau Lrmmschweiger
Zähringerstr . 82, II . Stock.

Aufpolstern
von Matretze « und

Diwanö u . sowie Reuan
fertigung besorgt reell u.

billig E100
Albert Ernst, Tapezier21

Stabile » Herrenrad
für großen Herrn passend ,
sehr billig zu oerk . Bul-
kanisier- Anstatt Kreuzstr. SS
(Laden». E -205

liiiuuühiiilllüjtü

DISCOMTO -GESELLSCHAFT
BERLIK

Der Geschäftsbericht für das Jahr 1924 ist er¬
schienen und kann durch unser Archiv und unsere
Niederlassungen auf mündliche oder schriftliche
: : Anforderung kostenlos bezogen werden ::

Zahlreiche Zweigniederlassungen in Deutschland
Bankmäßige Geschäfte aller Art

H ERVORRAGEND
SlND FORM UND GÜTE DE&

BAUBUND
MÖBEL

AM RON DELLPLATZ
EO.E Et t PUNZEN IMCAUrFKlEDtem .

EiGENE VE K KAUFSSTELLEN:
K AR LS R. U H E'KAEl FMEDRtCH-STRASSE2a
MANNH E IM 'SCHLOSß -RfiCHTERFUUGEL

P FO R-ZH E IM 'TH EATERSTRASSB15
F R. E i B U R d 'MBTZGERAU 6

O F FENB URG 'STHIN5TR.2
M O S B A CH'HAU PTSTR .12

D .886

Bekanntmachung
Ulm den lijruf und die Einziehmg her Wischen

vor dem ! l . Oktober M liegt.
Auf Grund der §§ 4 Abs . 2 und 12 des Privat¬

notenbankgesetzes vom 30 . August 1924 , Reichsgesetz .
blatt Teil II , Seite 246, rufen wir alle Badischen
Banknodene, deren Ausfertigungsdatum vor dem
11 . Oktober 1924 liegt, hiermit zur Einziehung auf .

Mit dem Ablauf des 1 . Juli 1923 verlieren die
aufgerufenen Noten ihre Eigenschaft als Zahlungs -
mittel . E.201

Die Besitzer dieser Noten können sie noch bis zum
31 . Juli 1925 bei den Kassen der Badischen Bank in
Zahlung geben, oder gegen auf Reichsmark lautende
Noten der Badischen Bank, oder gegen Reichsbank-
noten in dem in § 4 Absatz 2 des Privatnotenbank¬
gesetzes festgesetzten Verhältnis , wonach eine Reichs-mark einer Billion Mark bisheriger Ausgabe gleichzu-
setzen ist. umtauschen. Nach dem 31 . Juli 192S wer¬
den die aufgerufenen Roten kraftlos und erlischt da-
mit auch die Einlösungspslicht der Badrschen Bank.Noten in Abschnitten unter 10 Milliarden Mark
sollen nur in Gebinden und in einem durch 10 Mil -
Karden teilbaren Betrag eingereicht werden . Die Ge-
binde sollen nach den im Geldverkehr üblichen Ge-
brauchen formieöt und gepackt sein.

Mannheim . 21 . März 1925 .Karlsruhe , 0
Der Vorstand der » adischen Bank

Betz Böcker Stern R euhäuser .
A . 192. Triberg . In bem

Konkursverfahren über das
Vermögen der Firm « Jo -
sef Grieshaber hier ist in
Folge eines von der Ge-
moinschuldnerin gemachten

Vorschlags zu einem
Zwangsvergleiche Ver-

aleichsterinin sowie zur
Prüfung der nachlräglich

I angemeldeten Forderun -

gen Termin anberaumt
auf
Freitag, den 17. April,
vormittags g Uhr. vor dem
Amtsgericht hier.

Der Bergleichsvorschlag
und die Erklärung des
Gläubigerausschusses sind
auf der Gevichtsschreibevei
des Konkursgerichts zur

Einsicht der Beteiligten
niedergelegt .

Triberg . 20 . März 1925 .
Gerichtsschreiber des Bad .

Amtsgericht ?.
« .188 Kehl. Das Kon-

kurSverstrhren über das
Vermögen des Kaufmanns
Michael Zimmer in Kork,
Inhaber der Firma , Mi¬
chael Zimmer in Kork ,
wivd zufolge rechtskräftig

bestätigten Zwangsver¬
gleichs aufgehoben .

Kehl. 20 . März 1925 .
Amtsgericht — Gericht?»

schreibe» ! —.
Bekanntmachung .

A .197. Konstanz . Die
Johann Baptist Breuer Wtw .»
Franziska geb. Beeser in
Konstanz , ist wegen Trunk-
sucht entmündigt worden .
Konstanz. den20. März1925

Bad. Amtsgericht I.

Ulli HIHI
Das badische Forstamt

Billinge» (staatl.) verkauft
freihändig aus Staats -
Waldungen 265 Ster meist
fichtenes , entrindete» Pa -
pierholz in einem LoS und
zwar : 78 Ster I. Klasse,
138 Ster II. Klasse und
19 Ster in . Klaffe A .193

Angebote wollen bis
spätestens Montag , de« 80.
März d. IS .. abends «
Uhr, beim staatlichen Forst -
amt Villingen eingereicht
werden - Zuschlagsfrist 5
Tage . Nähere Auskunft u-
LoSauszug durch das Forst -
amt.

M . Mm . SelfissgmIIeWIt .
In der Genossenschaftsversammlunavom 7. März

1925 wurden auf die Dauer von ' 4 Jahren zu Mit»
gliedern des Vorstandes der badischen landwirtschaft-
lichen Berufsgenossenschaft gewählt die Herren :

Altbürgermeister Max Friedrich Hofheinz in Spöck,
Freiherr Albrecht von Stotzingen in Steißlingen ,Landwirt Fritz Matzer 2 in Großsachsen,
Forstmeister Otto Faber in Karlsruhe .

Als Stellvertreter die Herren :
Bürgermeister Peter Frank in Neuenbürg ,
Ratschreiber Hieronymus Schirrmeifter in Sipplin -

gen.
Landwirt und Bezirksrat Wilhelm Stahl in Leiben,

stadt,
Forstmeister Erwi « Gatzer in Gernsbach,
Bürgermeister Franz Böhler in Bankholzen.
Dies wird gemäß § 11 Absatz 4 der Satzungen der

badischen landwirtschaftlichen Berufsgenossenschast zur
öffentlichen Kenntnis gebracht. E .20Z

Der Borsitzende des Borssandes :
Kam m.

Bekanntmachung .
Bei der Stadt Billingen

ist eine Ratschreiberstrlle
zu besetzen . Gute Vorbil¬
dung und Erfahrung aufdem Gebiete des Verwal -

tungsdienstes oder im
Grundbuchwesen erforder.
lichSBesoldung nach Grup¬
pe VIII mit Aufrückungs-
Möglichkeit nach Gruppe
IX ; u. U . je nach beson - »
derer Qualifikation und
Dienstalter auch gleich
Aufrückung nach Gr . IX .
Es wird nur auf beson -
ders tüchtige Kraft , die
bisher in genannten Zwei-
gen praktisch tätig war . re-
flektiert. Bewerbungen
sind bis zum 5. April ein-
zureichen an den E .198
Bürgermeisterin Billingen

Stammhc l , Berkauf
Die Gemeinde Griitzin-

gen Amt Karlsruhe (Ba-
den) verkauft :

43 Eichen I . . II ., III .,
IV ., V . Klasse mit 77,83
Festmeter.

71 Eschen I ., . II .. III .,
IV, V . Klasse mit 68,65
Festmeter .

209 Erlen III ., IV . , V.
Klaff« mit 109,20 Festm.

49 Pappeln II ., III .,
IV ., V. Klasse mit 48,20
Festmeter .

3 Ulmen IV ., V. Klaff«
mit 2,93 Festmeter .

Angebote sind bis läng .
stenS 31. März 1925 hier,
her einzureichen. E .19S

Bürgermeisteramt:
Jack .

Die Gleisnmbau - . und
Regulierungsarbeiten von
1700m Länge der Haupt¬
bahn zwischen KleinkemS
und Efringen nach den
vorläufigen VerdingungS-

Bejfrafung nipp (Einfommenfteuet- unb
MfebsgWeWfllzWU .

Der Klaviermacher Eugen Kunz in Karlsruhe , Rint .
heimerstr. 15. z. Zt . in Baden -Baden . Langestr . 47, ist
wegen vollendeter Eiukommeusteuer- und Betriebsabgabe -
Hinterziehung am 10. 12. 24vom Finanzamt und aus seine
eingelegte Beschwerde am 23 . 2 . 25 vom Landesfinanz ,
amt Karlsruhe mit einer Geldstrafe von SA» R .-M.
fünfhundertundzwanzigReichsmark bestraft worden .

Karlsruhe , am 17 . März 1925 .
Das Finanzamt Karlsruhe-Stadt. A.195

Vorschriften vorn 1 . Juni
1924 zu vergeben. Beding-
nisheft und Angebotsvor-
drucke liegen bei d<r Bahn«
bauinfpektion und Bahn-
meisterei Schliengen auf .
Kein Versand nach aus¬
wärts . Angebote sind läng-
stens bis zum Eröffnung ?-
termin , Mittwoch , de« S.
April 1925 , vorm. 11 Uhr,
bei der Bahnbauinspektion
Porto- und bestellgeldfrei
mit entsprechender Auf-
schrift einzureichen. Zu-
schlagSfrist 10 Tage . »
Basel , den 23 . März 1925.

Borstaud der Bahnbau-
iuspektio«.

Ladilche»
Z^andescheater

Donnersiag .den 2t>.9Ub| 1925
G 19 . Th.-Gem. 5001 -5000

Neueinstudiert :

Komische Oper in Z Akten
von F. Ellmenreich

Musik von Auber
Musikal . Leitung: W. Schwepp«
In Szene ges . von H . Bussard

Personen :
Leon Rentwig
Irma Stechert
Roger PeterS
Baptifie Hanck«
Henriette 1 Zoebisch
Zobeide Menzel
Madame Bertrand Mosel

Tomschik
USbeck Or. Wucherpsennix
Ricca Lander
Ansang 7 Ende nach 91/,
Preise: Sperrsitz I. Abt. 7.—

Druck G. Braun , Karlsruhe .
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